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Bauhandwerk und Induftrie. 
Von Emil Kruſe Malermeiſter in Berlin. 


FJaſt alle Kollegen klagen ſeit Monaten über 
ven Rückgang oder Stillſtand des Geſchüfts. Die 
induftriellen Etabliſſements geben immer weniger 
Aufträge und die Bauten, aamentlich diejenigen, 
welche dem Handwerker noch einen zufriedenſtellenden 
Nußen laſſen, werden immer ſeltener. Beide Thatſachen 
ftehen in einem gewiſſen Zuſammenhangmit einander, 
benn die Induſtrie befindet ſich zur jetzigen Zeit in 
einer Kriſis; ſie hat nur geringen Abſaß für 
ihre Fabrikate, kann deshalb ihre Arbeiter oft 
nicht ganz beſchäftigen und übt jo auch einen 
ungünstigen Einfluß auf die Entwickelung der 
Bau⸗ Unternehmungen aus. Namentlich iſt die 
Induſtrie aber in einer großen Ungewißheit 
wegen ihrer Zukunft; denn in den nädjiten 
Jahren gehen die deutſchen Handelsverträge mit 
den wichtigſten Ländern zu Ende, und von deren 
Neugeſtaltung iſt das fernere Wohl und Wehe 
unſerer Induſtrie qb hängig. Br 

Da mithin die Handelsverträge auch für uns 
Handwerker Intereſſe haben, ſo möchten wir uns 
kurz mit denſelben befaſſen: 

Handelsverträge find Abmachungen, welche für 
einen gewiſſen Zeitraum zwiſchen verſchiedenen 
Staaten über die Regelung ihrer gegen⸗ 
ſeitigen Handelsbeziehungen getroffen werden. 
Sie ſetzen hauptſächlich die Zölle feſt, die von 
den einzelnen Staaten erzoben werden, und 
ermöglichen jo unſerer Induſtrie, durch die 
herbeigeführte Ständigkeit der Verhältniſſe in den 
Vertragsländern den Abjap ihrer Wanıen ſich zu 
ſichern und immer weiter auszudehnen. Für 
Deutſchland ſind ſolche Handelsverträge mit der 
Zeit äußerſt wichtig geworden, da unſer Vaterland 
in den letzten Jahrzehnten aus einem Ackerbau⸗ 
ſtaate, der hauptſächlich vom Ackerbau lebte, zu 
einem In duſtrieſtaate geworden iſt, der den 
größten Theil ſeiner Einwohner aus der Ausfuhr 
der Induſtrieerzeugniſſe nach fremden Ländern 
nührt. Während ſämmtlich noch im Jahre 1850 65% 
ber Geſammtbevölkerung des Deutſchen Reiches 
ſich dem Ackerbau widmeten, lebten im Jahre 
1890 nur mehr 35% von der Landwirthſchaft. 
Was die, ausländiſchen Staaten heutzutage für 
unſer deutſches Gewerbe bedeuten, erhellt am 
beſten aus der einen Zahl: Im letzten Jahre 
führte Deutſchland für 4 Milliarden 753 
Millionen Mark Waaren nach dem Auslande aus. 

Wie wir oben anführten, iſt der jetzige flaue 
Geſchüftsgang unſeres Gewerbes größtenthells durch 
das Darniederliegen der Induſtrie bedingt. Ebenſo 
aber wird auch wieder das Aufblühen und der 
Hetige Aufſchwung der Induſtrie unſerem Hand⸗ 
werkerſtande genügende Arbeit und guten 
Berdienſt bringen. Denn wenn die Fabriken viel 
zu thun haben, dann werden auch wir von 
denſelben mit den verſchiedenſten Arbeiten beſchäftigt. 
Die Fabrikgebäude werden erweitert, die Verkehrs⸗ 
anlagen, wie Eisenbahnen ete., ausgedehnt und 
überhaupt viele Einrichtungen geſchaffen, die 
unter mißlichen wirthſchaftlichen Verhältniſſen 
niemals entſtanden wären. Die Blüthe der 
Industrie bringt bei der ganzen Bevölkerung eine 
Sieigerung der Lebensbedürfniſſe hervor und 
ermöglicht einen gewiſſen Luxus, der den Hand⸗ 
werkern lohnende Arbeit zuführt. Der induſtrielle 
Unternehmer iſt geneigt, mehr Geld wie ſonſt 
auf ſein Haus und ſeine Wohnung zu verwenden; 
namentlich aber ſtrebt er darnach, die verdienten 
Kapitalien in Immobilen anzulegen, und belebt 
dadurch die Bauluſt. Die induftriellen Arbeiter 
find bei der vollen Beſchäftigung und dem 
beſteigerten Arbeitslohn in der Lage ausgedehntere 
und comfortablere Wohnungen als ſonft zu beziehen. 

Der Handwerker und ſpeziell der Bauhand⸗ 
werker hat alſo ein großes Intereſſe daran, daß 
die Induſtrie ſich einer günstigen Entwickelung er⸗ 
freut, und dieſe ihr durch die Erneuerung der 
Handelsvertrüge im Jahre 1903 erbalten werde. 
Der Fortführung dieſer Handelsverträge ſtellen 
wenige aber ſehr einflußreiche 
Anduftrielle Hochſchutzzöllner und die Agrarier 

‚oder indirekt entgegen. Die induftriellen 

dutzöllner wünſchen ungebührliche Zölle auf 
Rohmaterlalſen für die Induftrie, namentlich auf 
Blei, Kupfer, Eiſen und Stahl, und würden da⸗ 

de Rohfabrikate (auch 3. B. Bleiweiß) be⸗ 
beuten euern, namentlich aber der Metall 
verarbeitenden Industrie die Konkurrenz gegen das 
Ausland, das über billigeres Rohmaterial verfügt, 
unmöglich machen. Die Agrarier, welche ſich von 
ven Großg 1 im e eee ing 
Schlepptau Llaſſen, erſtreben eine ganz un⸗ 
beſcheidene Zollerhöhung * wodurch die 
Lebensmittel bedeutend vertheuert, die Arbeits⸗ 
Löhne unjerer Geſellen in die Hühe getrieben und 
das Verhältnit zwischen Arbeitgebern und Arbelt⸗ 


b. Kroſigk? 


nehmern verſchlimmert würde. Beide Parteien, 
die induſtriellen Hochſchutzzöllner und die Agrarier 
würden aber durch die Verwirklichung ihrer 
Wünſche erreichen, daß die Handelsverträge nicht 
erneuert würden, da die fremden Staaten ſich auf 
ſo hohe Zölle nicht einlaſſen können. 

Wir ſehen alſo, daß überall die Intereſſen 
des Handwerks und der Induſtrie in handels⸗ 
politiſcher Beziehung gemeinſame ſind, da das 
Handwerk in erſter Linie von der Kundſchaft der 
Induſtrie und nicht von derjenigen der Landwirth⸗ 
ſchaft abhängig iſt. Unſere Vertretungen, nament⸗ 
lich die Innungen und Handwerkskammern, ſollten 
daher dieſe Anſchauung bei jeder Gelegenheit, 
namentlich den Behörden und der Oeffentlichkeit 
gegenüber auch zum Ausdrucke bringen und ſich 
mit jenen nationalen Männern ſolidariſch erklären, 
denen wirklich an der Blüthe des Handwerks und 
der Induſtrie, überhaupt an der Wohlfahrt unſeres 
Vaterlandes gelegen iſt. 


Sum Mordprozeß v. Krofigt. 


Zum Gumbinner Prozeß wird der „Frkf.⸗Zig.“ 
von juriſtiſcher Seite geſchrieben, daß die 
Berichte über die mehrtägigen Verhandlungen ein 
für den Juriſten erſchreckendes Bild gegeben 
hätten. In dem Prozeß ſei nicht darüber geſtritten 
worden, ob der Angeklagte der Thäter ſei, 
ſondern über die Frage, ob ein anderer als 
der Angeklagte der Thäter ſein könne. Mit 
voller Offenheit und logiſcher Präciſion habe der 
Staatsanwalt dieſen Standpunkt vertreten; da ſich 
auch der Gerichtshof dieſem Gedankengange ange⸗ 
ſchloſſen hat, ſo muß dieſe Erſcheinung auch auf 
irgend eine Weiſe zu erklären ſein. Wenn unauf⸗ 
hörlich betont wird, ein Gerichtsverfahren habe es 
nicht mit dem zu thun, was möglich und wahr⸗ 
ſcheinlich, ſondern nur mit dem, was erwieſen jet, 
jo heißt das die Erklärung eines ſolchen Plaldoyers 
und eines ſolchen Urtheilsſpruches unmöglich 
machen. Jene Behauptung iſt aber nicht richtig. 
Ein Gerichtsverſahren hat es auch mit dem zu 
thun, was blos möglich oder wahrſcheinlich iſt, — 
aber in einem anderen Stadium. Und dieſe Ver⸗ 
wechſelung macht ſolche Gedankengänge in der 
That bis zu einem gewiſſen Grade erflärlih. Die 
Militärſtrafprozeßordnung unterſcheidet, wie jeder 
andere Straſprozeß, zwiſchen Verdacht, hinreichen⸗ 
dem Verdacht und erwieſener Schuld des Ange⸗ 
klagten. Auf den bloßen Verdacht hin, erfolgt ein 
Ermittelungsverfahren. Soll gegen eine beſtimmte 
Perſon eine Anklage erhoben werden, ſo muß 
gegen ſie ein hinreichender Verdacht vor⸗ 
liegen. In dieſem Stadium ſind Möglichkeiten 
und Wahrſcheinlichkeiten von Bedeutung. Der 
Zweck, zu dem die Anklage erhoben wird, iſt aber 
der, feſtzuſtellen, ob durch die Hauptverhandlung 
zu dem hinreichenden Verdacht noch ein Beweis 
hinzukommt. Da dies nicht der Fall war, hat 
die erſie Inſtanz auf Freiſprechung erkannt. Die 
zweite Inſtanz aber hat eine Verhandlung geführt, 
als ob es ſich bloß um die Frage handelte: Ver⸗ 
dacht oder hinreichender Verdacht. Sie hat die 
Aufgaben des Vor verfahrens und des 
Hauptverfahrens verwechſelt. 

Eine neue Spur im Mordpro zeß 
Das Berliner Polizenpräſidium 
verhandelt folgende Erklärung: Geſtern und heute 
ſind Gerüchte umgegangen über neue Enthüllungen 


zu dem Prozeß wegen Ermordung des Rittmeiſters 


v. Kroſigl in Gumbinnen, bei denen Beamte der 


Berliner Schußmannſchaft genannt wurden. Dieſe 


Gerüchte find anſcheinend, zurückzuführen auf die 
Thatſache, daß ein Schutzmann ſich am 
21. Auguft verpflichtet gefühlt hat, Meldung zu 
machen über ein Geſpräch. daß er vor 5— 6 Wochen 
über die erwöhnte Angelegenheit mit einem hieſigen 
Handelsmann geführt hat. Was an dieſer Mit⸗ 
theilung begründet iſt, muß von der zuſtändigen 
Stelle erſt feſtgeſtellt werden. Dieſe Erklärung 
iſt auf die Angabe zurückzuführen, daß ein ſeit 4 


Monaten bei der Berliner Schutzmannſchaft probe⸗ 


weije eingeſtellter früherer Angehörigen des 
II. Dragoner⸗Ngts. ſich ſelbſt bei ſeinem Revier 
gemeldet und angegeben habe, er ſei Mitwiſſer 
des am 22. Januar d. J. an Rittmeiſter v. 


Kroſigt verübten Mordes. Der Thäter ſei ein 


früherer Unteroffizier der Kroſigkſchen Schwadron, 
der im Februar d. J. alſo wenige Wochen nach 
dem Morde. mit den Erſatztruppen nach China 
gegangen ſei. Zu dieſer Selbſtbezichtigung war 
der oben erwähnte Schußmann durch die Härte 
des über Marten gefällten Urtheils bewogen 
worden, da ihm ſein Gewiſſen bei dem Gedanken 


keine Ruhe ließ, daß ein Unſchuldiger den Tod 
erleiden müſſe. — Da das Berliner Poltzeiprä⸗ 


ſidium, das doch volle Kenntniß über die thats 


ſächlichen Bo befipt, die Unrichtigleit der | 
betr. —— — — — nicht ſehr ausgeſprechenem Nechtlichteltsgefühl 


man allgemein, daß eine neue Spur entdeckt 
worden ſei, die den wirklichen Mörder des ermor⸗ 
deten Rittmeiſters vor das Tribunal führen wird. 
Freilich würde eine amtliche Feſtſtellung immerhin 
einige Zeit erfordern, wenn die Sachlage folgender 
Darſtellung entſpricht: Ein Handelsmaun Libſch 
traf am 17. Juli mit 6 Mann, die ſich nach 
Südweſtafrika begeben wollten, zuſammen. Die 
Leute hatten bei dem II. Dragoner⸗Rgt. in 
Gumbinnen gedient. Als die Rede auf den 
dortigen Mordprozeß kam, bemerkte einer von 
ihnen: Marten iſt in der erſten Inſtanz frei⸗ 
geſprochen worden, und er wird auch von 
dem Oberkriegsgericht freigeſprochen werden, 
denn er iſt nicht der Thäter. Der Mörder 
befindet ſich längſt in Oſtaſien. Von dieſem 
Geſpräch hat nach der Verurtheilung Martens 
der erwähnte Handelsmann einem aus Gumbinnen 
ſtammenden Schutzmann Markert Mittheilung ge- 
macht, der dann ſoſort ſeiner Behörde Meldung 
erſtattete. Die Unterſuchung iſt im Gange. 

Wie dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ von zuverlä iger 
Seite mitgetheilt wird, haben ſaͤmmtliche Mitglieder 
des Gummbinner Kriegsgerichts ſofort nach Fällung 
des Urtheils ein Guadengeſuch an den 
Kaiſer um Umwandlung der über Marten ver⸗ 
hängten Todesſtrafe in eine Freiheitsſtrafe gerichtet. 
— In Caſſel war ein Gerücht verbreitet, der 
Kaiſer habe ein Telegramm erhalten des Inhalts, 
daß zum Mordprozeß Kroſigk ein Fahnenſchmied den 
Mord eingeſtanden habe; Marten ſei unſchuldig. 
— Die „Voſſ.⸗Ztg.“ veröffentlicht einige Stellen 
der Rede des Vertheidigers des zum Tode ver⸗ 
urtheilten Unteroffizier Marten, des Nechtsanwalts 
Burchard, die darauf hinweiſen, daß die Sol⸗ 
daten durch ihre Vorgeſetzten, einge chüchtert 
worden jeien, da diejenigen, welche zu Gunſten 
des Marten ausſagten, als der Begünſtigung ver⸗ 
düchtig katt geſtellt und ſogar in diseiplinariſche 
Unterſuchungen verwickelt wurden. (Vergl. im 
Hauptblatt unter „Heer und Flotte“) 

— —______l 


Selbfilos, 


Humoreske von H. Du Pleſſac. 
Deutſch von A. Friedheim. 
(Nachdruck verboten.) 
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Früher riskirten die beſcheidenen Fußgänger — 
die überhaupt recht überflüſſig find —, in den 
Straßen von Paris doch nur von Privatequipagen, 
Droſchken und Omnibuſſen übergefahren zu wer⸗ 
den; heute ſind ſie noch denſelben Gefahren aus⸗ 
geſetzt, plus Elektriſcher und Dampfbahnwagen, 
Automobilen und Velozipeds! 

Das iſt ein großer Vortheil! 

Man behauptet, daß unſere Großväter ihr 
Teſtament machten, bevor ſie von Paris nach 
Bordeaux reiſten. Dieſer Akt wäre jegt zu em⸗ 


pfehlen, wenn man in den belebteſten Straßen der 


Stadt von einer Seite auf die andere möchte. 

Viktor Maublaux hätte dieſe Unterlaſſungs⸗ 
jünde jedenfalls bedauern können, wenn eine gütige 
Vorſehnung nicht gerade in dem Moment, wo er 
„plattgewälzt wie Kuchen“ werden ſollte, den 
höchſt achtbaren Herrn Beauſsjour ſeinen Weg 
hätte kreuzen laſſen. 

Viktor Maublaur war Dichter und verliebt, 
das heißt alſo, ſehr zerſtreut und ſomit wenig ge⸗ 
eignet, um 4 Uhr Nachmittags den „Boulevard 
des Capucines“ zu überjchreiten. 

Während er dies Wagniß mit der größten 
Sorgloſigkeit unternahm und dabei einen Reim auf 
„Angelika“ — den Namen jeiner Braut — ſuchte, 
lief er gegen eine Droſchke, deren Rad ihn ſtreifte 
und der freundliche Roſſelenker ſchleuderte ihm ein 
„Schafskopf“ zu. Viktor Maublaux wich zurück 
und hörte direkt im Rücken die Klingel eines 
eleltriſchen Wagens und den herzlichen Ruf des 
Kutſchers: „Biſt wohl taub, Dummkopf!“ Aber⸗ 
mals ſprang Viktor zur Seite. Diesmal direkt 
vor eine elegante Viktoria, deren Vollblutthlere 
durch lautes Wiehern den Aermſten warnten, 
während der Herr, gebildeter als die Anderen, 
ſich mit einem verächtlichen Achſelzucken begnügte. 
Durch all den Lärm ganz verwirrt, mühte Viktor 
Maublauz ſich, auf das andere Trottoir zu kom⸗ 
men und dicht an der Bordſchwelle gerieth er 
zwiſchen zwei Velozipede und ein Motorrad, und 
wäre jedenfalls ums Leben gekommen, wenn ihn 
nicht eine kräftige Hand ergriffen, und zurückge⸗ 
riſſen, ſo daß er taumelnd auf den Bürgerſteig 
fiel, wobei er ſein Beinkleid zerriß. 

Dieſe Hand gehörte Herrn Beauſéjour, der 
wie immer ſeinen > kleinen Bummel machte. 


Herr Beauſsjour war nicht Lebensretter von 
rofefflon. Er war nur Agent, und zwar ein 
Heiner, Junggeſelle, faul, ein kr 


wirklich lieb. habe Ihnen ja den 
mil eigener Lebensge 


aſſer Tgolſt, mit | vierten 
und 


einem ganz hervorragendem Talent für Karten- 
piel und Abſorbieren alksholiſcher Getränke. 
Inſtinktiv hatte er Viktor Maublaux zurück⸗ 
gerifjen, und war nach geſchehener That ſelbſt ganz 
überraſcht, ſo gehandelt zu haben. Es war denn 
auch nicht fingirte Beſcheidenheit, als er auf 
Vittors warmen Dank antwortete: „Aber, nein, 
nein, junger Mann, ich habe wirklich nichts Be⸗ 
ſonderes gethan. .. das hätte Jeder jo ge⸗ 
macht .. ſprechen Sie doch nicht davon !“ 
Viktor ließ ſich aber nicht wehren und meinte, 


womit er nur ſeinem Retter ſeine Dankbarkeit er⸗ 
weiſen könne. 


„Na, junger Herr! Da Ihnen ſo unendlich 
viel daran liegt, bieten Sie mir einen „Schnitt“ 
Bier an, und dann ſind wir quitt!“ antwortete 
Herr Beauſéjour. 

Sie traten in ein Cafe; nach anderthalb 
Stunden waren ſie noch dort, aus dem „Schnitt“ 
waren unzählige „Ganze“ geworden, und die 
Beiden plauderten wie alte Freunde miteinander. 

Dabei hatte Beauſéjour die Entdeckung ge⸗ 
macht, daß er eigentlich eine Heldenthat vollführt, 
denn Viktor hatte ſo oft wiederholt: „Sie haben 
mir das Leben gerettet, daß Beauſéjour ſich 
ſchließlich ſelbſt ſagte: „Ja, ich habe ihm das 
Leben gerettet. . s iſt wirklich großartig von 
mir ... habe doch meins dabei riskirt 
glaube wenigſtens 

Als die Beiden dann endlich aufſtanden und 
Viktor durch die überſtandene Gefahr, die = 
riſſene Hofe und das genoſſene Bier ein wenig 
aus dem Gleichgewicht gebracht ſeinem Retter 
abermals ſeine ewige Dankbarkeit verſicherte, da 
war Beauſejour gar nicht mehr beſcheiden und 
antwortete: “ N 

„Ja, junger Mann, Sie haben recht! Ich 
habe Ihnen einen großen Dienſt geleſſtet . 
mit eigener Lebensgefahr! — Ich bin ſtolz und 
glücklich darüber Sie, Viktor — laſſen 
Sie mich Ihnen kurzweg den Namen geben — 
Sie werden dieſen Tag nie vergeſſen . und 
ich auch nicht. . zwiſchen uns iſt ein unzerreiß⸗ 
bares Band, nur der Tod kann uns trennen!“ 

Und er trug den Kopf ſehr hoch, als er von 
dannen ging, und jagte ſich, daß, wenn man mit 


eigener Lebensgefahr einen Anderen rettet, man 


von demſelben wohl kleine 
Gegenleiſtung erbitten kann. 


III. 


Am nächſten Tag ſchon klingelte Beaujejour 
bei ſeinem neuen Freund und wie Freunde unter 
hielten ſie ſich. 

Viktor Maublaux, vertrauensſelig wie alle 
Poeten, und naiv wie alle Verliebten, erzühlte bis 
in die kleinſten Einzelheiten ſeine Lebenslage, ſeine 
Hoffnungen als Schriftſteller, ſeine angenehme 
Lage als Rentier leben zu können, ſeine heiße 
Liebe zu Angelika, und ſeine Pläne für baldige 
Heirath. 

Und der junge Mann war wirklich ein Glücks⸗ 
kind. Er war hübſch, hatte von ſeinen Eltern ein 
anſehnliches Vermögen geerbt, konnte ſich ſomit 
ganz ſeiner Vorliebe für die Schriftſtellerei widmen 
und vielleicht gerade, weil er nicht aufs Verdienen 
angewieſen war, gelang ihm Alles. Er hatte 
ſchon „jeinen“ Verleger, und über einen Einakter 
in Verſen, der von ihm aufgeführt, hatten ſelbſt 
die Neider eingeſtehen müſſen: „Von dem jungen 
Dichter iſt noch Großes für die Zukunft zu er⸗ 
warten.“ 

Viktor brauchte ſich alſo um nichts zu ſorgen, 
und in Erwartung des erſehnten Tages, wo er 
Angelika als ſeine Gattin in ſein ſchö nes Heim 0 
führen würde, lebte er ganz beſcheiden in einer 
kleiner Junggeſellenwohnung. i 

Als Beauſéjour das Alles von jeinem jungen 
Freund erfahren hatte, ſah er ſich in den drei 
Zimmern um, und ſchüttelte miß billigend den 
Kopf. 8 

„Mein liebes Kind,“ ſagte er dann, „Sie 
find hier recht miſerabal untergebraht , ein 
junger Mann in Ihrer Stellung, mit Ihrem 
Vermögen, Ihren Talenten, braucht doch eine 
andere Umgebung! ... In dem von mir 
bewohnten Hauſe, „Boulevard Haußmann“, iſt 
eine entzückende Junggeſellenwohnung im zweiten 
Stock frei. .. Da möchte ich fie wohnen wiſſen 


Gefälligkeiten als 


.. . Verzeihen Sie, daß ich mich jo in Ihre 
Privatangelegenheit miſchte, aber ich habe 


dafür gegeben . und wenn man einen Anderen 
fahr gerettet hat, intereſirt 
aa e Dez lacht da Beefufen mar, leg ft 

Y, x „ dich 
überreden, 6 Miethskaſerne 


o Beauſejour feine Wohnung — in der 


22 Etage — und ſeine „Bureaur“ parterre 
atte. 


a 


Die „Bureaux“ Beauſéjours beſtanden aus einem 
nach dem zweiten Hof 
verſtaubte, 
von Grundſtücksverkäufen, 
eine mit Rundſchrift geſchriebene Ankündigung, 
daß „Pfandſcheine zu den günſtigſten Bedingungen“ 
aufgekauft wurden, waren das todte Inventar. 


dunklen Hinterzimmer 
gelegen. Einige verſtaubte 
eingeriſſene Plakate 


Akten, 


Das lebende bildete ein kleiner Lehrling, der 
damit beſchäftigt war, Proſpekte der Firma 
„Beauſéjour & Co.“ unter Kreuzband zu 


wurde. 
Beauféjours Thätigkeit war 


ausſehende 
Termine vierzig Mark zahlen zu müſſen, 
Kundſchaft war es jedenfalls. 


Man fragte ſich wovon Beauſéjour eigentlich 
lebte, und in der That hielt er nicht alle Mahl⸗ 
Was er aber regelmäßig 
beſorgte, das war die Zuſichnahme von Getränken, 


zel ten regelmäßig inne, 


und zwar oft ſo viel als möglich. 
Vas Alles — mit Ausnahme der Getränk⸗ 


aufnahme — änderte ſich von dem Moment, 

Wenn Beauſsjour in 
mußte er nothgedrungen 
bei der Viktor vorbei, und bald war es Erſterem 
und namentlich 


wo Viktor ins Haus zog. 
ſeine Wohnung wollte, 


eine liebe Gewohnheit, jedesmal, 


zur Zeit der Mahlzeiten, dann bei Viktor 
anzuklopfen. 
Nach dem Dienſt, den er mir geleiſtet, 


dachte der unſchuldige Viktor, muß ich ihn doch 
wenigſtens bitten, ſich mit an meinen Tiſch zu 


ſetzen. 


Beauſéjour nahm ohne Umſtände an, und 
bald wartete er nicht mehr auf eine Aufforderung: 
er legte ſeine Serviette hübſch ordentlich zuſammen, 
um ſie bei der nächſten Mahlzeit wieder aus⸗ 


einanderzufalten. 
a „Ich komme gewiß zu oft,“ 
5 und wann der Form wegen. 


„Durchaus nicht, lieber Freund,“ antwortete 


der gute Viktor, „es macht mir ſtets Vergnügen, 
a Ste zu ſehen!“ 
5 „Ja, Wahrhaftig! ſagte Beauſéjour mit 
einem ſehr breiten Lachen, „ohne mich würden Sie 
villeicht ſchon lange niemand mehr ſehen können! 
. .. . Wenn ich nicht jo muthig eingeſprungen wäre, 
wwôürde ſchon längſt nicht mehr von dem kleinen 

Viktor die Rede fein.“ 

„Tapferer Freund . Viktor aufrichtig. 


„Viktor,“ rief Beauſéjour eines Tages und 
N kam haſtig ins Zimmer geſtürzt. „Ihr Glück iſt 
gemacht! Sie werden ein Kröſus!“ 
| „Brauch ich nicht,“ antwortete der junge 
Dichter, „ich bin ſo auch ganz zufrieden.“ 
3 „Doch, doch! ... reich, unendlich reich ſollen 
Sie durch mich werden .. ich habe Ihnen nicht 
das Leben gerettet, um Sie in ſolcher Mittel⸗ 
mäßigkeit vegetiren zu ſehen .. bin da auf eine 
koloſſale Sache geſtoßen und habe ſie von dem 
Erfinder faft für ein Butterbrot erworben 
das lenkbare Luftautomobil! ... das giebt eine 
vollſtändige Revolution alles Beſtehenden . . eine 
berrliche Erfindung, Beſter! Ruhm und Reich⸗ 
tum bringt das ein! .. und Sie ſollen als 

Erſter Anſpruch darauf haben! ... ſobald die 

großartige Erfindung bekannt wird, werden ſich 
äaalle Börſenfürſten darum reißen, und dann treten 
wir ſie mit 4— 500 Prozent ab, wenn wir ſie 
überhaupt abtreten.“ 

„In ſolchen Sachen bin ich durchaus nicht 
kompetent,“ wandte Vittor ein .. . als Schrift⸗ 
fteler! . . .* 

„Ach! laſſen Sie doch Ihre Gedichte, Beiter ! 
Die Hungerſauger machen Gedichte und die 
Dummen leſen ſie . .. Die Zukunft gehört der 

Induſtrie. Wiſſen Sie, ich muß wirklich lachen 

ſolch ein Zufall ... ohne mein Dazwiſchenkommen 

weren Ste durch ein Automobil ums Leben ge⸗ 
kommen und ein Automobil bringt Ihnen nun 
Reeichthum und Unſterblichkeit ein!“ 
„Aber . wandte Viktor ein. 
f „Ah! Ich bitte Sie! Kein Aber, Viktor kein 
Schwanken und ängſtliches Bedenken. zum 
erſten Mal ſpreche ich eine entſchledene Auf⸗ 
forderung aus, ich will meinen Willen durchſetzen! 

Ich finde, wenn man einen Menſchen heldenhaft 

kühn — ſo kann man wohl ſagen — das Leben 

gerettet hat, hat man auch ein gewiſſes Recht auf 

ihn! Der Ihnen geleiſtete Dienſt giebt mir den 
; Anſpruch auf Autorität. Das haben Sie ſo oft 
8 gejagt: nun gebrauche ich es zum erſten Mal, 
weil ich Sie dadurch gegen Ihren Willen zum 
mehrfachen Millionär machen will!“ 

Es war das erſte, aber nicht das letzte Mal, 
daß Beauſéjour von ſeinem Autoritätsrecht ſprach. 
Von dem Moment an gab es für Viktor kein 
Entrinnen mehr. Beauſéjour nahm ihn erſt in 
ein Cafe zweiten, vielleicht auch dritten Ranges 
mit, wo zweifelhafte Geſchäftsleute bei den ver⸗ 
ſchiedenſteu Getränken mehr oder weniger laut ihre 
Geſchäfte beſprachen. f g 
Bei dem Genuß von einigen Gläſern Abſinth, 
den Viktor nicht gewohnt war, hörte er den Wort⸗ 
ſchwall des Erfinders von dem lenkbaren Auto⸗ 
mobil an. Nach Auseinanderſetzung der Folgen, 
die ſeine wunderbare Erfindung nach ſich ziehen 
mußte, erklärte der Ingenieur, daß er, wenn er 
ein Geldmenſch wäre, ſeine Erfindung nicht für 
d wei Millionen fortgeben würde. Aber er fei ein 
er, ganz unintereſſirt und für 20 000 
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bringen — wenn der Chef zugegen war — und 
Zeitungs romane zu leſen, wenn er allein gelaſſen 


etwas unklar. 
Ab und zu ſah man mal eine alte Frau zu ihm 
kommen, die durch den billigen Satz von zwei 
Francs angelockt, ſich Rath von im holte, und 
dann und wann kamen wenig vertrauenerweckend 
Menſchen und waren ſehr erfreut, 
gegen die ſchriftliche Zulage zu einem beſtimmten 
20 
Mark geborgt zu erhalten; eine höchſt fragwürdige 


ſagte er dann 


’ a 
abtreten. 


denn Beauſéjour ſagte ſalbungsvoll: 


Alles von Ihrem Lebensretter geboten wird.“ 
VI 


Einige Zeit danach waren die „Bureaux“ 


non Beamten 


Luftautomobile. Andere wieder waren mit dem 


Verſand hochtrabender Prospekte beſchäftigt, wieder 


Andere führten die übrigens ziemlich ſpärlichen 
Beſucher in das ſehr elegant eingerichtete Arbeits⸗ 
zimmer des Herrn „Direktors“ Beaujejour. 

Viktors Thätigkeit war weniger kompllzirt. 
Er hatte nur zu bezahlen, oder 
Beauſéjour das nöthige Geld auszuhändigen, um 
die Rechnungen zu bezahlen. Die 
waren koloſſal, aber Viktor bekam nie eine zu 
Geſicht. ö 

Manchmal verſuchte er Oppoſition zu machen, 
aber Beauſéjour verſchloß ihm ſofort den Mund 
mit einem: 

„Oh! lieber Freund, nach dem Dienſt, den ich 
Ihnen geleiſtet habe!“ 

Und dann zahlte Viktor. 


Eines ſchönen Tages ſchrieb Angelikas Vater, 


der ein praktiſcher Mann war, an Viktor und 


theilte ihm mit, daß er die Verlobung auflöſe, da 


er nicht gewillt ſei, ſeine Tochter Jemand zu 


geben, der mit höchſt fragwürdigen Männe rn höchſt 


fragwürdige Geſchäfte betreibe. 

Gleichzeitig ließ der Pollzeileutnant ſeines 
Reviers Viktor zu ſich beſcheiden und gab ihm 
ſchonend, aber deutlich zu verſtehen, daß er Gaunern 
in die Hände gefallen ſei, und ertheilte ihm gleich⸗ 
zeitig den Rath, Anzeige zu erſtatten. 0 

„Dazu kann ich wich nicht entſchließen,“ ſagte 
der weichherzige Viktor, „der Mann hat mir das 
Leben gerettet!“ 

Als er nach Hauſe kam, machte er aber eine 
Aufſtellung der Ausgaben und das Reſultat war 
ein erſchreckendes, ſein ganzes Erbtheil mütterlicher- 
ſeits war draufgegangen und er theilte Beaufejour 
mit, daß er ſeine Kaſſe ſchlöſſe und daß mit den 
Bureaux eiu Gleiches zu geſchehen habe. 

„Undankbarer!“ rief Beauſéjour, „und dem 
Menſchen habe ich nun das Leben gerettet!“ 

„Ich habe Sie aber nicht darum gebeten,“ 
entgegnete Viktor da ärgerlich. 

Beauſéjour maß ihn mit einem verächtlichen 
Blick von oben bis unten und zog ſich würdevoll 
nach Asmières, dem hübſchen Villenort, wo er mit 
den Ergebniſſen der lenkbaren Luftautomobilie, den 
einzigen, die dies hervorgebracht, ſich eine nette 
kleine Beſitzung gekauft hatte. 

Viktor ſuchte ſeinen Schwiegervater auf und 


verſprach hoch und heilig, ſich von jetzt ab nur 


noch als Dichter zu bethätigen. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 24. Auguſt 1901. 


0 —0 (Bezüglich des g⸗UAhr⸗Laden⸗ 
ſchluſſes] liegt jetzt eine wichtige Entſcheidung 
des Kammergerichts vor. Dem Vertreter 
des Inhabers eines Dellkateß⸗ und Fleiſchwaaren⸗ 


geſchäfts war auf Grund der SS 139 und 146a 


der Prozeß gemacht worden, weil er eines Tages 
von 9 Uhr ab die Ladenthür zunächſt nur einge⸗ 
klinkt gehalten hatte. Das Landgericht ſprach je⸗ 
doch in der Berufsinſtanz den Angeklagten frei. 
Es nahm an, daß er dem Geſetze Genüge gethan 
habe, well die in der Nachbarſchaft wohnenden 
Kunden wüßten, daß bei eingeklinkter Ladenthür 
nichts mehr verkauft werden ſolle, hingegen dieſe 
während der Zeit des Geſchäftsverkehrs welt offen 
ſtehe. Gegen dieſes Urtheil wendete ſich die 
Staatsanwaltſchaft mit der Revlſion. Sie ſtellte 
ſich auf den Standpunkt, daß nur ein ſolches 
Schließen der Verkaufsſtelle genüge, daß deren 
Betreten für das Publikum geradezu zur Unmög⸗ 
lichkeit werde. Anderenfalls könne nicht eine wirk⸗ 
ſame Kontrolle dahin geübt werden, ob die Vor⸗ 
ſchriften bezüglich des 9 Uhr⸗Ladenſchluſſes befolgt 
würden. Der Strafſenat des Kammergerichts, der 
ſich jezt zum erſten Male mit der hier fraglichen 
Materie beſchäftigt hat, hob das Vorderurtheil 
auf, und ſetzte, da auch die Oberſtaatsanwaltſchaft 
die geringſte geſeßliche Strafe für ausreichend er⸗ 
achtete, gegen den Angeklagten eine Geldſtrafe von 
3 Mark ſeſt. Der Senat trat dem Vorderrichter 
zwar dahin bei, daß das Geſetz von der fraglichen 
Zeit an nicht ein eigentliches Verſchließen der 
Ladenthür, ſondern nur ein Schließen des Ge⸗ 
ſchäftsverkehrs verlange. Dies müſſe aber in einer 
Welſe erfolgen, daß es nach außen hin für das 
Publikum in ſeiner Geſammtheit in die Erſcheinung 
trete. So könne das bloße Einklinken der Laden⸗ 
thür auf keinen Fall als hinreichend angeſehen 
werden. 

— [Uebernahme von Grund⸗ 
ſtücke n.] Aus Anlaß eines Spezialfalles hat 
der Kultusminiſter beſtimmt, daß die Uebernahme 
von Grundſtücken für Lehrer und Lehrerinnen⸗ 
ſeminare ſowie für Präparandenanſtalten, auf 
welchen durch die Staatsbauverwaltung ein Bau 
ausgeführt werden ſoll, durch das Provinzialſchul⸗ 


kollegium Namens des Staatsfiskus erſt erfolgen 


darf, nachdem Seitens des zuständigen Reglerungs⸗ 
präſidenten feſtgeſtellt iſt, daß das zu übernehmende 
Grundſtück für den Beſtimmungszweck geeignet 


vr 


Franks, alſo rein geſchenkt! wolle er jeine Er⸗ 
findung an die Herren Beauſéſour & Maublaux 


Viktor, der durchaus nicht geizig, aber doch 
ſparſam war, fuhr bei Nennung der Summe zu⸗ 
ſammen, kam aber nicht zu energiſchem Widerſpruch, 


„Sie haben kein Recht, Reichthum, Ruhm 
und Glück von ſich zu weiſen, wenn Ihnen das 


Beauſéjour zu wirklichen Bureaux — im Vorder⸗ 
haus — umgewandelt und eine ganze Anzahl 
entwarfen unter Anleitung des 
Ingenieurs auf dem Papier ungezählte, lenkbare 


vielmehr 


Rechnungen 
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hygleniſcher Hinſicht etwas einzuwenden iſt. 
—t [Fortbildungskurſus.) 


an Seminaren geeignet erſcheinen, nach 


werden. 


— 


Vermiſchtes. 


Einen rechten Poſſen hat ein der⸗ 
tümmeltes Telegramm einem Gaſtwirth 
Gelegentlich des 
abgehaltenen 
nordweſtdeutſchen Schneidertages machten 15 Hand⸗ 
werksmeiſter einen Ausflug nach Georgsmarien⸗ 
hütte und ließen ſich durch einen Osnabrücker 
Betheiligten daſelbſt per Telegramm 15 Couverts 
erſtaunt waren ſie 
Ankunft für 155 Perſonen 
gedeckt war, laut telegraphiſcher Anweiſung, denn 
thatſächlich die 
Da ſich bei einem ſpäteren Ver⸗ 
gleich mit der Urſchrift herausſtellte, daß dieſelbe 
enthielt, ſo war 
es klar, daß die Verſtümmelung lediglich auf das 
Verſchulden eines Beamten zurückzuführen war, eine 
Thatſache, die übrigens auch die Oberpoſtdirektion 
hat, 
daß das Punktzeichen hinter der 5 in der Morſe⸗ 


in Georgsmarienhütte geſpielt. 
vor einigen Wochen in Osnabrück 


Mittageſſen beſtellen. 
aber, als bei ihrer 


Sehr 


die herbeigeholte wies 


Zahl 155 auf. 


Depeſche 


die Zahl 15 deutlich angegeben 


Oldenburg mit dem Hinzufügen anerkannt 
ſchrift der Ziffer 5 ſelbſt ſehr ähnlich ſehe, wodurch 
dann auch bei der Ausfertigung des Telegramms 
in Georgsmarienhütte der Irrthum entſtanden ſei. 
Trotz dieſer Feſtſtellung hat die Oberpoſtdirektion 
jede Schadenerſatzleiſtung mit 


erſatzanſpruches nicht verpflichtet jei. 

Petersburg von Feuer umrahmt. 
Die ganze Umgegend von unſerer Hauptſtadt, ſo 
ſchreibt man dem „L.⸗A.“ aus Petersburg, iſt in 
dichten Dampf gehüllt. Es brennen Torf, haupt⸗ 
ſächlich aber Wälder, es brennen Reiſig, ganze 
große Grasflächen, es brennt Getreide — und das 
in großen Maſſen. Je weiter man ſich von 
Petersburg entfernt, deſto ſtärker und immer 
ſtärker treten die furchtbaren Brände auf. Aus 
Nawra, und ſpeziell aus dem Jamburger Kreiſe, 
erfahren wir von immenſen Waldbränden. Daſſelbe 
beſagen Briefe aus Gdow. Die Einwohner da⸗ 


be ri vor Dampf und 
ale ö A ae ehe Der _ Kreis 


iſt mit dichteſtem Rauch und Dampf erfüllt. In 
der Stadt ſelbſt kann man mitunter vor dickem 
Rauch nicht auf die Straße, viel weniger ins Freie 
hinausgehen. Mit einem Wort, es iſt alles von 
einem dicken, ſtickenden und peſtilenzartigen Rauch 
geſchwängert. Man ſieht mit banger Sorge auf 
das ökonomiſche Leben der Petersburg umgebenden 
Kreiſe hin. Aber auch in Finland wüthet der 
Waldbrand furchtbar. Im Uleaborſchen entſtand 
der Brand bereits am 26. Juli, und es brennt 
auf 40 Quadratkilometer noch immer fort. In 
Juli und Alicharm hat das grandioſe Feuer über 
drei Wochen gedauert und einen koſtbaren Wald 
von 25 Kilometern von Grund aus zerſtört. Aus 
Rjäſan und der dortigen Provinz wird geſchrieben, 
daß die Chronik der Brände einen geradezu be⸗ 
änſtigenden Charakter anzunehmen beginnt. Im 
Rjäfanſchen, Spaßkiſchen, im Kaſſimowiſchen und 
Jegorowſchen Kreiſe gehört der Waldbrand zum 
Tagesgeſpräch. Seine Flächen ſind bereits enorm 
und werden mit jedem Tage größer. An der 
Eiſenbahn der Linie Rjäſan⸗Wladimirsk brennen in 
einer koloſſalen Ausdehnung Torf und Wälder. 
An vielen Stellen wurden ſogar die Dorfſchaften 
in ſtarke Mitleidenſchaft gezogen. Nach ver⸗ 
ſchiedenen Ortſchaften wurde Militär zu Hilfe 
beordert. a 


NT. 9111 Das „Leipz. Tgbl.“ erzählt: 


Unter den vielen Dingen die ſich die Diebe 
Madrids gern als Werthgegenſtände aus⸗ 
ſuchen, befinden ſich auch ſeit einiger Zeit 
die Brenner der öffentlichen Gaslaternen. Dieſe 


verſchwanden, ohne daß es hätte gelingen wollen, 
den Spitzbuben auf die Spur zu kommen. Jetzt 
hat man endlich zwei abgefaßt und eingelocht, 
und gleich darauf iſt ihnen ein dritter nachgefolgt, 
und dieſer iſt ein Mitglied der heiligen Hetmandad, 
der Poliziſt Nr. 911, Francisco Gomez Montalra. 
Er ſtahl während er in Uniform auf ſeinem 
Gebiete die Runde machte, die Brenner aus den 


Laternen und verſteckte fie unter ſeinem Waffenrock. 


Ein Wächter der Madrider Gasgeſellſchaft ertappte 
ihn dabei. Er ſah, wie ein Schutzmann, der ſich 
allein und unbemerkt glaubte, wie ein Käßtzlein 
einen Saternpfahl erkletterte und einen Brenner 
abſchraubte. Als der Poliziſt die zweite und 
dritte Laterne erſtiegen hatte, machte ſich der 
Wächter an ihn. „Was machen Sie da ?“ fragte 
er ihn. — „Ich? Ich ſtecke mir eine Zigarette 
an!“ erwiderte dieſer, anſcheinend ein eifriger 
Leſer der Witzblätter, katblütig. Das half ihm 
freilich nichts. Der Wächter ließ den uniformirlen 
Dieb abführen. Man fand unter ſeinem Rock 
etwa zehn Gasbrenner, die er wührend ſeiner 
letzten Runde geſammelt hatte. Vor dem Richter 


verſuchte er noch eine recht ſchlaue Ausrede. Nicht 


er habe die Brenner geſtohlen; vielmehr habe 
er ſie den Spitzbuben abgejagt, die er beim 
Abſchrauben der Brenner abgefaßt hätte. Out!“ 


R r r 


und gegen daſſelbe weder in bautechniſcher noch in 


Mitte 
Oktober d. J. wird in Berlin ein neuer Fort⸗ 
bildungskurſus für Seminar u. ſ. w. Lehrer 
eröffnet werden, der verſuchsweiſe auf die Dauer 
von zwei Jahren bemeſſen iſt und zu welchem 
etwa 30 Theilnehmer zugelaſſen werden ſollen. 
Akade miſch gebildete Lehrer ſind durchaus nicht 
ausgeſchloſſen, im Uebrigen ſollen jüngere Lehrer, 
die an Seminaren, höheren Töchterſchulen u. ſ. w. 
beſchäftigt find oder zur Verwendung als Lehrer 
den 
Zwecken des Kurſus in erſter Reihe berückfichtigt 


der Begründung 
abgelehnt, daß ſie auf Grund der maßgebenden 
Beſtimmungen zur Erfüllung des geſtellten Schaden⸗ 
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ſagte der Richter. „Und wo find die Spitzbuben“ 
ur „Ja“. erwiderte der Schumann — 911 
ganz gelaſſen. „die find mir leider entwiſcht. Ez 
waren ihrer dre. Ich konnte fie nicht feſthalten. 
Da blieb mir nichts anderes übrig, als zu den 
ausgeplünderten Laternen zurückzugehen und die 
Brenner wieder anzuſchrauben. Bei dieſer Arbelt 
fand mich der Gaswächter und hielt mich für 
den Dieb.“ Die Ausrede war gut, aber der 
Richter glaubte fie nicht und Me Nr. 911 auf 
Nummer Sicher bringen 
Albert Träger, der in dieſem Jahre 
auch in Iſchl weilte, war dort die Zielſchetbe 
aller Autographen⸗Jügerinnen. Die ſchönſten Verſe 
trug eine Wiener Schauſpielerin heim. Sie lauten 
nach dem „Berl. Börſ.⸗Csur.“ : | 
Die Naive. | 
Ein Kätzchen, das rach Allem haſcht | 
Mit jpigem Mäulchen heimlich naſcht. 
in ſich dreht, kokett ſich windet, 
3 es ein weiches Neſtchen findet, 
Das Nichts verſteht, doch Alles kennt 
Und im bedenklichen Moment 
Sich ſtellt, als ob es arglos ſchliefe — 
Der füße Schatz heißt; die Naive. 


— —¼ — nn 
Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thor. | 


Handelsnachrichten. 


Amtliche notirungen der Danziger Börſe. 
Danzig, den 23. Auguft 1901. 
Für Getreide. Hälſenfrüchte und Oelſaaten werden gußer 
dem notirten Preiſe 2 N. per Tonne ogenannte ret · 
Proviſton uſancemäßig dom Käufer an den Verkäufer vergütet 


Weizen per Tonne von 1000 Kiiogr. 
inländ. bunt 783 Or. 170 Mk. 
inländiſch roth 750—810 Ge, 189-166 W. bez 
tranſito roth 737 Gr. 124 Mk. 


Roggen per Tonne von 100) Kilogramm per 714 Gr 


0 
inländ. grobkörnig 738 Gr. 135 Mi. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche große 662—718 Gr. 128 —142 Mi. 
inländiſche kleine 680 Gr. 124 M. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr 
inländiſcher 132 — 136 Mt. 


Rübſen ver Tonne von 1000 Kilogr. 
inlädiſſch Sommer- 195—244 Mk bez. 


Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Winter⸗ 253 — 254 Mk. 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 4,12½ — 4,20 Mt, 
Roggen 4,45 — 4,60 Mk. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer 
Bromberg, 23. Auguſt 1901. 


Weizen 170—176 N., abfall. blauſp. Qualität us ter 
Notiz. 


Rogge n, geſunde Qualttät 135—144 Mk. feinſt. über ti 


* ra 


Gerſte nach Qualität 120-125 Mi 
gute Brauwaare 130 —135 M. nominell. 


Futtererbſen nom. bis 120— 135 M: 
Kocher bſen 180 Mark. 


Hafer 140-145 ME, 
neuer 125—135 Mk. 
Der Borftond der Brodurtien-BArie 


Samenbericht von J. u. p. Wilfinger 
Berlin N. O. 43, den 24. Auguſt 1901. 


Die Gewitterregen der letzten Tage veranlaßten noch 
ein regetes Geſchäſt in Funerſaaten, doch konnten bie 
Aufträge leich: aus den do handenen Beſtänden arts 
geführt werden. Cs kommen jezt wehr Sandwicken 
neuer Ernte zum Angebote, doch ſind die Forderungen 
vorläufig noch immer jo hoch, daß die alten Notirungen 
nicht weſenilich geändert werden löaner. Bon Gräſern 
iſt Thim oſhee ſehr knopp, und da auch Amerika über 
dieſen Arnkel ungünſtig berichtet, jo bemächtigte ſich d 
Spekulation der Reſtbeſtände letzter Saiſon u 
veronlaßte höhere Preiſe. Ueber die Ernte in Rey⸗ 
gräfern wird günſtig berichtet. ge 135 

u den höchſten Preiſen nachſtehender N l 0 
. ſeidefreien Saaten des — 181 liefern: 
Rottklre inländ. 56—61, amerifan. 52 Sawed lee, fein 
bis hoc ſein 56-70, mittelſein — E eder tiee g 
bis 76, Gelbklee a oder KZannenklee 

— a lee 20 17 
9700 Wie „ 48—54, Sand⸗ 
luzerne 6063, Bolhare 

— engli - 
24-47 Tine hig 25 Goviggrag 127. SnaulgenB 
40-48, Wieſenſchwingel 70-25, Schaſſchwingel 28—34, 

sſchwanz 
— umelgen 12—13, brauner Buchweizen 11--12, 
Rieſenſpör 


22— 25, Sandwiden 22—39, Jobannisroggen 9½—10, 


68 Mk. ab lin. — Lupinen, elde 
18519, Peluſchten 195— 218, oftpreuß. WI 
188-215 Wart per 1000 Kg. Parität Berlin. | 


a un N Sn N 
Frei an Männer geſchint. 


Ein Brobe-Barket von einer neuen Entd 
wird jedem Manne gratis per Poſt g 
welcher ſeinen Namen und Adreſſe einſendet. 


io viele Männer wieder bergeftellt, welche Jahre dat i 


geiftige und körperliche Leiden gekämpft hatten, N 
m zugezogen, a e Be 
Das Mittel Det Schleim: 


| 


eins G. Klötzsch, Verlag Leipzig. 


Bekauntmachung. 

Die Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten 
für das neue Verwaltungsgebäude der 
Gasanſtalt ſollen zuſammen vergeben 
werden. Be 

Leiſtungsverzeichniß und Bedingungen 
können gegen Bezahlung einer Schreib⸗ 
gebühr von 50 Pfennigen vom Stadt⸗ 
bauamt bezogen werden. 

Angebote find verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift bis zum 
28. d. Mts., Vormittags 11 Uhr 


beim Stadibauamt einzureichen. 
Thorn, den 16. Auguſt 1901. 
Der Magiſtrat. 


Hen-Gründungen aller Art 


in den Provinzen Poſen ober Weſtpreußen, 
(ſpec. * ind 


elle und landwirth⸗ 
schaftliche Unternehmungen, Zucker⸗ 
fabriken, Breunereien, Molkereien, Me⸗ 
liorationsGeſellſchaften, Drainage. 
Genoſſenſchaften) finanziert 
Bernhard Karschny, 
Bankgeſchäft, Stettin. 


D G. Schmidts 


— — > 
eden. Sikus 


Apotheke von H. Kahle in Königsberg. 


eee eee 
Das Ideal 


aller Damen iſt ein —— eines Geſicht, 
roſiges, jugendſriſches Ausſehen, weiße, ſammet⸗ 
weiche Haut und blendend'ſchöner Teint. Jede 
Dame waſche ſich daher mit 


Nadebeuler Liliennilch⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

4 St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. M. 
Wendisch Nachf Anders & Co. und 
Hugo Claass, Drog. 

hat 


Wer seine Frau lieb aud 
vorwärts kommen will, lese Dr. Bock’s 
Briefm. 


Buch: „Kleine Familie 30 Pfg. 


ie müssen sicho@e®8 

pr einer überm. Vergroßer. x 7 amilie 
Hüten. Dies find Sie ſich ſelb br. er 
u. Ihr. Lind. ſchuld. Losen Sie anbed. Auf. 
lehrer. Buch. Preis nur 70 Pig. (sonst 1,70 U. 
R. Oschmann, Konstanz E. 


Fahnen, 


Reinecke, Hannover. 
Eine elegante 


Concert: Zither 
billig zu verkaufen. 
Brombergerſtr. 82, III Tr. rechts. 


Baubude 


in Holzfachwerk vollſtändig kun gerecht 
abgebunden mit Ziegeln ausgemauert, 
10 * 20 m groß, auf der Bauſtelle 
am Schöpfwerk bei Roßgarten ſiehend, 
ift ſofort billigſt auf Abbruch zu verkaufen. 
Immanns & Hoffmann. 


Speeial-Versandhaus für 


Damenkleiderstoffe 
Michaelis à Meier 


HAMBURG Nusteruets and 
Neuer wal 63/65. portofrei. 


Ir Husten- u. Gatarrhieidende 
Kaiser's 


Vruſt⸗Curamellen 


die ſichere notariell begl. 
engni 
e 2050 te 
Einzig daſtehender Beweis für ſichere 
Hülfe bei Huſten, Heiſerkeit, 
Catarrh und Verſchleimung. 
Packet 25 Pfg. dei: 
P. Begdon in Thorn, 
E. Krüger in Mocker. 


142» Örabgitter 
AAN NT 
UA! Mita, 


Heiligegeiſtſtr. 7/9, 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden 


—— 1 ſei 
u 


i 


pannung u. Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen 


450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſch⸗ 


Deutscher, schreib’ mit deutscher Feder! 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere Brause- 


Ei 

| | 
Tan 

14 


| 


Von fes zun Deer Wege 
Preis 25 FfS. 


„ e 
. 


12 — 1 S 
Im neuen Verlag und unter neuer Redaktion (Redakteur: Paul von Szezepansdh 
beginnt mit dem am 30. Auguſt erſcheinenden Heft ein 


neuer Jahrgang 


des modernen illustrierten Familienblattes „Die Weite Welt“ — Alle Duchhand⸗ 
lungen, Zeitungshändler, Poſtanſtalten, ſowie unſere ſämtlichen Geſchäftsſtellen 
in Berlin und im Reich nehmen Beſtellungen auf „Die Weite Welt“ entgegen. 


August Scherl 
G. m. b. H. 
„Berliner Lokai-Anzeiger«, Die Woche:, Der Tage, 
»Die Weite Welt«, hom Fels zum Meer« etc. 


Berlin SW 12. 


＋ N 2 SHE, (IH 2 0 BA 20 N - 
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Für Magenleidende! 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch 1. 


NM 
N * 2 


„wie: 

Magenkatarrh, Magenkrampf, 
enſchmerzen, er erdauung — Verſchleimung 
iermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
ngen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 
Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ulrich'sche Kräuter wein. 
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A. Schönicke 
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tem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 
. Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, 


Zweite Ziehung 9., 11 


Jedes 
Ganzes Loos 4,50 Mk., 


Man verlange ausdrücklich 
Hubert Ullrichiſchen . Kräuterwein. 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind: 


Ziehung 11. Oetober cr. & 


Malagawein 


ſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, Enzian wurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. 
a Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


Expedition 


Federn mit dem Fabrikstempel: 


Brause& C2 
Jserlohn 


die Haus 


Alleinige 


Verkaufsftelen ſind 


797 Millionen Mark. 
261 Millionen Mark. 
Jahres · Normalprũmie, 


eſtaud am 1. Jui 1901: 
N 2 bis 128), ber? 
Verſicherung 


ee Jahre 1901: 
je nach dem Alter der 


onds 


P ENG 
2 a See 


Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beiter und haltbarſter Fußboden, 
f ſowie alle 


gemuſterten Parkett 


liefern als Spezialitäten billigſt 


danziger Partiel und Holz⸗Juduſtrie 


Se) 


Metzer Dombau- 


Geld⸗L 


23 wei Ziehungen. 
Erſte Ziehung ſchon 21.—24. September er. 


. und 12. November cr. 


Loos ſpielt 2 Mal. 


incl. Porto und Liſte für beide Ziehungen. 


Berliner Pferde-Lotterie. 


Looſe, ſoweit der Vorrath reicht, zu haben in der 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


Edelstein-Seife 


die zufolge des hohen Fettgehalts von ca. 80 % in Bezug auf 
kraft und Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß der Seifeninduſtrie ift. 
Ede mats nennt man mit Recht 


alt-Seite der 
Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Anh, | 
Malz ⸗Extract⸗Bier. Stammbier | 


zus der Orden sbrauerei Marienburg empfiehlt 


A. Kirmes, Meindl jr Dam mm lam 


Zur Serbitbeitellung 


empfehle 


prima 


Saatroggen 
und Saatweizen 


Beſtellungen bitte recht bald zu 
richten an 


Gottfried Görke, horn, 


gegenüber der altitädt. Kirche. 


‚ Richters Speise 
hartoffel-Dämpf-Apparat 


welcher jede Kartoffel trocken, mehlig und 
wohlſchmeckend macht, liefert ah Fabrik 


zu 1 Liter weiß 4,00 Mk., 
2% „ „ 550 
zu 37 1 * 7,00 * 
i, „ 2 
7% „ ses 


zu 1 Liter emaillirt 5,00 Mk., 


zu 2¼ „ 8 6,50 „ 
zu 3? * * 1 8,50 — 
zu 5 "a * " 11,00 


W 7% „ „ 14,00 


Alfred k. Radtke, 


Inowrazlaw. 


Dampframme, 


mit 16 Centner ſchwerem Bär, 12 Mete 
langem Läufer, endloſer Kette, von 
Menk & Hambrock gebaut, in tabels 
loſem Zuftande, haben leihweiſe abzugeben 
oder zu verkaufen. 


Immanns & Hoffmann. 

arterrewohn. mit Comptoir 

v. 1. Oktober cr. Seglerſtr. 8 
zu verm. Zu erfr. im Reſtaurant daſelbſt. 
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& Co. Danzig. 


EINE NEN NIE N] T 
Sede SEN E 


otterie. 


Halbes Loos 2,30 Mk. 


1,10 Mk. (incl. Porto u. Liſte.) 


der „Thorner Zeitung.“ 


ſch⸗ 


Zukunft. 


ya) oh Yan 


Neuban: 


tenhesitzer! 68.000 Raten 190011 


Tepe = 
Restpartieen .. 


hälfte des früheren Preises 


solange der Vorrath reicht, zum Verkauf 
gestellt! Wo Bedart noch nicht gedeckt, 
bitte im eigenen Interesse meine 1901 

Restermusterkarte einzufordern! 


Gustav Schleising, Bromberg 


Erst. Ostd. Tap.-Vers.-Haus, 
Gegründet 1868. 
Für hochmoderne und schön gelungene 
Dessins 1900: 
2 goldene Medaillen. 
Zur gefl. Beachtung! 

Der Ausverkauf beginnt in ca. 8 Tagen 
und wird auch diesmal der Aufkauf 
rämmt!. Restpart. nur 4 Wochen dauern. 
Gern aber reservire wieder fest ertheilte 
Aufträge eventl. auf Monate hinaus 


Genehmigtdurchhohen 
Erlass des Kaiserlichen 


Bayern, Oldenburg 
Waldeck, Pyrmont, 
Hamburg. — 
274 725 Loose. 
Ganze 2 Mk., Halbe à 2 MK. 

Ziehung 


| schon 21. September 


Metzer 
EAD 
Gele 
Lotterie 


Nee urtsgwwinue ehr 


im He 


Metz 


in Thorn zu haben in der Rathsbuchdruekerei Ernst Lambeck 


zahlung der leres ohne Abeng hei der Vermalteng der Domban.Geld.Lotteris, 


der Bank für Handel nnd Industrie Filiale Hannover und dem Bankhanse A, Mollinz, Hannorer, 


Anz 


Ganze Loose & Mark 
Halbe Loose 2 Mark 


für beide Zlehunzen gültig, 
Porto u. Listen 40 Pfg. extra, 
versendet das @eneral-Debit 


A. Molling 


Hannover. 
nn 


Ziegelei-Einrichtungen 
fabrieirt als langjährige Spezialität in em 
bier, anerkannt muſterhafter Con ; 
unter unbedingter für 
1 Leiſtung und Dauerhaftigkeit 
U 
Dampfmaschinen 


mit Prüciſions · Steuerungen in gediegendfter 
Banart und Ausführung. 


Emil Streblow, 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 
in Sommerfeld (Lauſitz). 
Proſpekte und hervorragende Anerkennunger 
zu Dienſten. 


Vermouthwein. 
(ontinenial 
0 N aha. 


je beste 


Bragaudlı 
für 


en Originalpreisen. 


% Piaschen 


ee. 
Mie der lac 


in: Thorn 


Breitestr. 25 


bei:J G. Adolph. 


„un,nsEid-leufßsiao UI NUEYOSSNnyY-Josıamsern 


Einzel-Fiaschen-Verkauf in / u, 


Glasweiser \ 


Fiaschenweiser/ Verkauf 
WET zu Original - Preisen. gg 


N en 


on — z W 
„Salem Aleiku m“ 
Wort ung Bild, desgleichen Form 


und Wortlaut dieſer Annonce 


id geſetzlich geſchützt. 


Ta Nachahmungen wird gewarnt. 


höhung des Einiommens 

cherung (für Ausſteuer 

Pape in Danzig, Ankerſchmiede⸗ 
212 


cht ſtehend. 


1 
erung zur Er 
apitalberſi 


2 


Sparkafe. 


ft bei: P. 
Thorn. 


erfi 


nberer Staatsan 


3713900 Mark. 


re Auskun 


Mark. Renten 
Stadtrath in 


Oeſſentliche 
8 


ü 


Studium). 


1838 gegründet, unter befa 
chäftspläne und n 


Drenkifhe Nenlen⸗Berſicherungs⸗Auflalt, 


gen: 100 Millionen 


gezahlte Renten: 


Def 
gaſſe, Benno Richter, 


Militairdienſt, 


1896 


Allein auf den Ausstellungen der P. L. G. 168 Preise! 


Friedrichswerth, 


Friedrichswerther Zucht 
ver 


großen weißen Ebdelſchweine 


internationalen Ausstellungen 


% höchste Auszeichnung 
die große filberne und außerdem 5 filberne und | broncene 


Aus ſtellung der D. L. G. Halle a. Z. 
12 Thiere, — 11 Preiſe, darunter 
1 Siegerehrenpreis. 


Aluſtr. Proſrect gratie und franco. 


Juli 1901. 


Oeffentliche Erklärung! 


Die gefertigte Portrat-Kunstanstalt hat, um unliebsamen Entlassungen 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, 
nur bis auf Widerruf beschlossen 


zu verzichten. 
Wir lieteru 


für nur 13 Mark "BE 


als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt in Lebensgrösse 


nin prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gokl-Barockrahmen u 

dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist 

Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst verster- 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 
treffende Ma a gleichviel Im welcher Stellung, einzusenden 
agen ein Porträt, 
rascht und entzückt sein wird. 

Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 


und erhält in 14 


Bestell 


diu vorzüglichsie, 
getreneste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 
Massenhafte Anerkennungs- 
schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. 


ungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem iertigen 
Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden mur bis auf Widerruf zu 
obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahmc) oder vorherige Einsendung 
des Betrages entgegengenommen vor der 


Moskau und Kursk | 


Wolen Sie etwas Feines rauchen ? 


Dann empfehlen wir Innen 


Dieſe Cigarette wird nur loſe, ohne Kork. ohne Goldmundſtück verkauft. 
Bei dieſem Fabrikat find Sie ſicher, daß Sie Qualität, nicht Confekction bezahlen. 
Die Nummer auf der Cigarette deutet den Preis an. 
Nr. 4: 4 Pf. Nr. 5: 5 Pf. Nr. 6: 6 Pl. Nr. 8: 8 Pi. 
5 Nur echt, wenn auf jeder Cigarette die volle Firma ſteht 
Orientaliſche Cigarettenfabrik „Venitze “l', Dresden. 
WER” lieber fünfhundert Arbeiter. nr 


Ne koſtet 3 Pf. 


J3nu haben in den Cigarren ⸗Geſchäften. ug 


neuer Zehn-Mark- Atlas. 


7 Einen großen, vollitändigen Bent - 
atlas von 


San 2 Te 


? 
U nn 


und Busitatfung zum Preife von nur 
—— 
== zehn Mark 


— 
22 jetzt noch Niemand, in 


5 LT E l der Zeit, gebeten 


1 N Bumdertfaufende 


glebt es, die, el es in der Familie, le 
. 


es im Berul, im Seſchäft, im Bureau, 
1 einen ausführlichen, auf jede Frage 
7 unft gebengen Atlas beiten mödı 
5 ten, auf dellen Erwerb aber des Preiles 
Kl wegen bisher verzichten mutzlen. Der 


= Neue Volks- und Familien » Bilas 


bietet eine vollitändige und Handiidıe 
@ Karteniammlung aller Erdieile_ une 
A Länder, in einer Ausführung und Sröße 
wie fie den Bedüriniiien des täglidten 
tsebens, für die Zeitungslektüre, iür 


b 
N Dle 8 erfolgt in 20 Lie 2 
au je 30 Pf, io dat iich der Alias zur 
» Preiie von zehn TMlarlı vor Ablauf des 

Jahres in den Banden der Bbomsenien 
delindet. 
Alte — Probe- — kieienuig 

& 


zur Anlicht und für Abonnement 
in der Buchhandlung: 


Walter Lamheck, 


Thorn, 


Verlag von Veihagen & Kialing 
in Bielefeld und Leipzig. 


Nr. 10: 10 Pf. p. S 


Theil 1 (engl.-deutsch\ 


(Russland) 
Berlin SW. 46 


57 — 


Medaillen. 


. 
Ed. Meyer, 
Domänenrath. 


„ für kurze Zeit und 
anf jeglichen Nutzer oder Gewinn 


(Brustbild) 


wovon er gewiss aufs Höchste über- 


Porträt-Kunst-Anstalt 
OSMOS“ 


* 


Wien, Mariahilferstrasse 116. 
gewissenhatteste Ausführung und natur ; 


und Danksagungs- 


Doppelfenſtern Hobelbänken, 


rn unz Merlac ze Karhäbuhbriiderei rut deck, abpre. 


846 8. — Theil LI > 
Jeder Theil, einzeln geb. 8 Mk. Beide Theile in einem Band geb. 15 Mk. 
MURET SANDERS 
ist unter allen ähnlichen Werken das neueste, reichhaltigste und 
vollständigste ; es ist das einzige Wörterbuch der englicshen und 
deutschen Sprache, welches bei jedem Worte angiebt: l. Aussprache, 


2. Gross- und Kleinschreibung, 3. Konjugation und Decli- 
nation, 4. Stellung der Adjektiva, 5. Etymologie (wo nöthig). 


Langenscheidt’sche Verlagsbuchhandlung 


(Professor G.Langens 


J. Moses, Bromberg, 


Gammstrasse No. 18. 


Beſtſortirtes Nöhrenlager. 


Schmiedeeiſ. und gußeiſ. Leitungen, Locomohil⸗ 

Keſſel⸗, Bohr:, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 

Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 
Artikel, Neſervoirs, Krähne, Flügelvumpen. 


Eräger alert Mormalprofile. 


Banfchienen, Wellblech. Feufter. 


2 Sefdhahulhienen, Lunttet und alle rieibeile, 2 


!der grösste Erfolg der Neuzeit! 


ist das berühmte 


Minos Waschpulver 


nach dem franz. Patent J. Picot Paxis. 
Zu haben in allen besseren Geschäften wie direkt von: 


L. Minlos & C,, Köln-Ehrenield. | 


Gänzlicher Ausverkauf 
| des Ulmer & Kaun ſin Lagers, 
beſtehend in Kiefernholz, — — Baumaterialien, fertigen 


Näheres Plaß oder Kımptoicr Culmet Chaufſec. 


Engelswerk 


C. W. Engels 


in Foche hei Solingen-K. 
Grösste Stahlwasrenfabrik mit 
versand nur an Private. 


amLerst u. f anko. 


Nervenleiden 


Herzklopfen. Angſtgefühl, Schwindel, 
Schlafloſigkeit, Gemüthsverſtimmung, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche. Ohrenſauſen, Zittern der Glieder, ner: 
vögerheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, 
Reißen, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern 
u. Pochen in den Schläfen, Blutandrang zum 


Mattigkeit 


Kopfe, Kopfkrampf, einſeitiges Kopfweh ver⸗ 
bunden mit Drücken und Würgen im Magen 
Brechreiz, Magenleiden, 4 


München, Bavariaring 33. 
Specialdehandlung merpöfer Leiden. 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendüche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Ur. Netau s Selbstdewahrung 


Laſter leidet. Tauſeude verdanken 

demſelben ihre Wiederherſtellung. 

Zu beziehen durch das Verlags ⸗Ma⸗ 

gazin in Leipzig, Neumarkt Nr. 27, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


| Neu 7 855 Soeben vollständig erschienen Neu | 


und in jeder Bachhandlung vorräthig 


Muret-Sanders 
Encyklopädisches Wörterbuch der 
englischenund deutschen Sprache. 


Hand- und Schul-Ausgabe. 


889 S. 


(deutsch-eng!) 


cheidtı Hallesche Str. 17. 


tenſilien, Schienen u. . 


